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Ergnugter Brautigam, kan der entzuckte Geiſt,
Den Wechſel ſuſer Luſt, das angenehme Kuſſen,

Auf eine kurtze Zeit in dieſer Stunde miſſen,

So nnm̃ den Bogen an, der Dein Vergnugen

preiſt,Weil Pflicht und Schuldigkeit, die mir im Hettzen brennen,

An Drinem HochzeitTag unmoglich ſchweigen konnen.

Wenn das verwandte Blut fangt mir zu wallen an,

Des Vetters FreudenLicht erreget mein Gemuthe,
Und weil ich uberdieß von der genoßnen Guthe, 14

Als ein verbundner Knecht genugſam zeugen kan,
So ſchlagt die frohe Luſt mit doppelt hellen Flammen,

An dem erwunſchten Feſt, in meiner Bruſt zuſammen.

Bo nimm denn dieſes Blat als eine Geiſſel hin,

Kan gleich die Feder nicht wie andre Dichter ſteigen,
So wird doch jeder Strich von meiner Regung zeigen,

Wie ſehr ich, mein Patron, Dir ſtets verpflichtet bin,
Dein Schatz tan nicht ſo viel mit LiebesBlicken ſpielen,
Als Hertz und Geiſt in mir vergnugte Triebe fuhlen.



Gewiß ein ſolches Gluck iſt treuer Wunſche werth,

Wenn das erwehlte Kind die Bluten-reiche Jugend,

Mit angenehmer Zucht und tauſendfacher Tugend,

Die ſonſten ſeltſam iſt, noch herrlicher verklart,

So iſt der Diamant in reines Gold geſetzet,
So wird.des Mannes Hertz nach allen Wunſch ervotzet.

Krin Vetterx, zurne nicht, woferne ſich vielleicht,
Ein aufgebrachter Geiſt im Hauffen finden ſollte,
Der Dich um Kuß und Schatz etwan beneiden wollte,

Geh,ſchilt die liebe Braut, die ſo viel Anmuth zeigt,

Wit leichte konnen nicht der Tugend ſchone Sachen,

Die Augen an ſich ziehn, die Hertzen rege machen.

Stieg ein Petrarcha ſelbſt aus der bemoſten Grufft,

Und ſahe dieſes Paar in ſuſſer Anmuth ſchertzen,

Wie Liebund Einigkeit ſich ſo empfindlich hertzen,

Wie eine Zartlichkeit der andern freundlich rufft,
E wurde gantz gewiß die harte Meynung andern,

rUnd auch mit einem Kind getroſt zu Bette ſchlandern.

Das iſt zwar freyiich ſchlecht, wenn durch ein boſes Weih,

Wo man das Nurmelthier beſtandig wuhlen horet,

Das macht die Seele matt, und friſt den jungen Leib,
Alsdenn verwandelt ſich das Canaan der Ehe,

Jn eine Wuſtenen und dllzubitter Wehe.



ueein erwunſchte Wahl! Vergnugungs-voller Stand,

Wenn Gluck und Himmel ſelbſt den feſt verſprochnen Seegen,

Auf das gelicbte Paar, im Ueberfluſſe legen,

Da ſchmecket Leid und Freud nach lauter Zuckerkand,

Die Liebe mehrt die Luſt in angenehmen Tagen,

Die Liebe hilft die Roth mit beyden Schultern tragen.

Jedech, bemuhter Kiel, was ſchreibſt du viel davon,

Und warum ſucheſt du von den vergnugten Sachen,

Auf unvollkommne Art den dunckeln Riß zu machen,

Es ſchmeckt das frohe Pauar den ſuſſen Honig ſchon,
Die liebe Zapffin denckt: Schwatzt nur ihr guten Kinder,

Wer die Erfahrung hat, dem iſt es viel geſunder.

Der Braut  Gott ſchleichet nun der ſtillen Kammer zu

Geh hin, entzucktes Paar, der Himmel wird Dich wiegen,
Er ſeegnet Dein Luſt, er billigt Dein Vergnugen,

Jch werff die Feder weg, bis die begluctte Ruh,HDöZu der beſtimmten Zeit der Liebe Fruchte weiſet,

NUnd mith nach Schuldigkeit vom neuen dichten heiſet.
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